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Die "neuen Medien und die Kkatholische Kirche

Positionen Hintergrüuünde nfragen

DIe "'neuen Medie SINd In den christlich! Kıirchen se1t Jahren Gegenstand
ganz besonderer Aufmerksamkelt esbar WITC das den Tagesordnungen
vieler Versammlungen VOT)] Spitzenrepräsentanten der beiden großen kontfes-

sionellen UNd ın e1INeT VO!  J 1zlellen Verlautbarungen, mIL denen

sepit Jahren AUS dem HK aum der Kirchen heraus der Versuch nternommen

WÄITd, auf die Diskussion und den Entscheidungsproze Der das zukünftige Aus-

sehen der medialen KXommMmunNikationslandschaft einzuwirken. [Der olgende Reil-

LTag befaßt sich VOLI m1L den Positionen der Kxatholische Kirche ın

Sachen "neue Medien".l

Mein Beitrag ezieht sich Im wesentlichen aufT die Verlautbarungen aus

dem KICC  1C Maum, die gesammelt S1INd 1n} Materilalien ZuUur Medienpoli-
LK Die Medien Informationen, r ragen UNd Anregungen IM H
auf den Menschen Uund dıie Gesellschaft, ng VOrT) der Zentralstelle Medien
der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 19872 DIie Materilalien enthalten
ben eiIneMN Vorwort des Vorsitzenden der Publizistischen KOommMIsSsSIiON der
Deutschen Bischofskonftferenz:

Die euen Medien Informationen, Fragen UNd Anregungen Im IC auf
den Menschen UNd die esellschaft Stellungnahme der Zentralstelle Me-
1en Im Auftrag der Publizistischen KOomMisSSIO der eutschen ischoTs-
konferenz, August 19872

Ausbau des technischen KommMuUnNikationssysStemMS. IS Stellungnahm
ZU! Abschlußberich der Kommission FÜr den Ausbau des technische
KommMuUnNikationssySstems UTC! den Vorsitzenden der Publizistl-
scChen KOommMmissiON der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof [Dr
OSEeT, 2 2 1976

Stellungnahmen medienpolitischen Fragen. Erklärung der Publizistil-
schen Kommi5sion derTr Meutschen RischofskonftereZ , unl 1979

Kirche Uund Neue Medien Fn Beitrag VOI  ” Bischof E-TS OSeT
(Erstveröffentlichung ın "Hirschberg” Jg 22 NT 6, unı

Kabelfernseh-Pilotprojekte Verantwortung der Kirche TIEe des VOT-
sitzenden der Publizistischen KOommMissiOn der Deutschen Bischofskonfe-
reNZ, Bischof Ir OSET, VO! BTG den damaligen VOT-
s1itzenden der Ministerpräsidentenkonferenz der L_änder, LL Alfons
Goppel, Dayern

-Pilotprojek Pressebericht der Früh-Beteiligung der Kırche
jahrs-Vollversammlung der EUtschen Bischofskonferenz 1981 (155 1980
Die elektronischen KomMuUNikationsmedien eine Herausforderung
ETrklärung der K OommMisSSiON "Publizistik" des Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken VO! 21A982

Die späater Tolgenden Zitate Aaus d1Se7/)] Verlautbarungen SINC allesamı dem

eingangs genannten Sammelheft tnommen. Marauft beziehen sich uch die
Seitenangab:
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Fine andere Ausgangssituation

Neu ist MICHNT; daß sSIcCh die katholische Kirche ZU| Phäaänomen Massenmedien

edanken MAaC| Uund öffentlich Ort meldet. S Wäal seit seinem Aufkom-

[NI671] Gegenstand der KITC|  ıchen Aufmerksamkeit Offensichtliec! ıIn e3a|  107

auf die Folgen der ErfTindung Gutenbergs mMit der massenhaftften Verbreitung
VOT) gedruckten Rüchern Uund Flugschriften hat erelts 148 / aps MNNOZEeNZ

VILL die "nter multiplices" ZzweCks Einschärfung der KiLC|  ı1chen Z en-

surbestimmungen erlassen.  * Und either hat SICH die Spitze der Kıirche immer

wileder Z U TEeSSE- UNd spater ZzZUu! undfunkwesen geaußert.
Allerdings: In ahnlichen historischen Situationen Z  9 ın denen SICH e21N

Medium anküundigte DZW auf der KommuUunNikatlonssSszZeNe etablieren

Degann, hat SICH die Kirche ın repräsentativer Weise M1C| entifern \ -

gaglert wI1ie In den etzten Jahren Del der Einführung der Deriodi-
schen TesSsEe anfangs des Ur Jahrhunderts OCN bei der des IOrTunks der

Fernsehens ın den 270er DZW. 500er Jahren Wäal eın neNnNNeNsSswertes Interesse
der KITCC!  1chen Repräsentanten erkennbar, Im Vorfeld des Starts eTrTeits

InTt 1U auf die Ausgestaltung nehmen.

Daß den Kırchen hierzulande Der den Sitz und die Stimme ın den ontroll-

OI QaNen) der Rundfunkanstalten hinaus ucn OCn regelmäßig eigene ProO-

grammecken ZUL Verfügung stehen, SE hauptsächlic!| das Verdienst VOT) Fin-

zelkämpfern der leinen Aktivistengruppen, die sich In der WeimarTer Zeit

IM Aufbau des damals Mediums a!  10 engaglerten. "yvon oben"
erhielten S1e zumeilst Nicht, ebensowenlg aus den Reihen der katholischen
erbande Wenn die Verantwortlichen des deutschen Katholizismus der Cda-

mals revolutionär Technik mehr als maßlges Interesse entgegenbrach-
ten, annn WäarTr zumelisSt VOT) der Furcht gespeist, l1e Anderen" Onnten

SONST alleıin das Feld besetzen.

UCn ach 1945 TauCchte eim Wiederaufbau des undfunkwesens keines
Desonderen Einsatzes, sich darin einen elativ guten siıchern. ETr

WUuTrde den beiden großen Kırchen schon Qquasi als Gewohnheitsrech UNd dank

Vgl Koe ele DIie Katholische Kirche und die "neuen Medien, 1n;
RuhlD  S1E  H. W. Stuiber (Hg.), KomMunikationspolitik ıIn - Orschung Uund Anwen-

dung Festschri! für RonnebergerT, Düsseldorf 1985 241
DIe Situation Von LD In der die IscChOoTfe sich dem Von Adenauer UE -

lJanten kommerTZiell organisierten Deutschland-F ernsehen außerten, 1st mMIit
der eutigen insofern N1IC vergleichbar, als damals M1C| die grund-
satzliche e1Nnes IS Programm g1Ng, sondern lediglich die JC -
Dlante rechtlich-organisatorische OrMmM



des Grundgesetzes unbestritten zugestanden. Und ın ebenso Traglos
unbefragter Selbstverständlichkeit WUuTde 211 Daal Te spater bel der Fin-

führung des Mediums F ernsehen verfahren. hne neNNeNsSwerte K.O

sten, nraktisch geschenkt, erhielten die Kirchen nIC MUur WI1Ie alle ande-
[67] als gesellschaftlich"relevant" eingestuften MZ<raft: ınNe programmkon-
trollierende, sOonNdern uchn eIne aktive, 1IcCe DrogrammMmMgestaltende Position

Bel den "neuen Medien", die Jetz VOL der TÜE stehen, WITrd wIı1ie die inge
liegen, und das Tkläart ohl die auffallenden ıvıtaten Im KiCC!  1chen
Kaum mı1t eın selbstverständliches Gewohnheitsrech und keine Programm-
ecken UMsONST mehr geben UUJnd TUr die Diısher eingebrachten KITC|  IC

Programmteile WITrd Im Gefolge der sich abzeichnenden Vermenhrung der Rild-

schirmunterhaltung und „information wachsender Konkurrenzdruck UuS-

weichlich Die bisherige Prasenz der Kirche ın der Offentlichkeit düurfte hin-

KÜnftft1g nıC| mehr ungefährdet se1n. Andererseits hietet sich der Kirche
Del einer Vermehrung der ende- UNd Empfangskanale die Chance, 1e] Of-

ter ihnre Stimme ber 10 und Fernsehen InNs Zeitgespräch der Gesellschar

einzubringen, als 1es er möglich Wäal . FS STE also In der etzigen Si=

uatlion FÜr die Kirche 1e] auf dem pie.
ZU 'oMmMmM ein QanzZ anderes gesellschaftliches ıma als ın Truheren

Phasen, sich abzeichnende tiefgreitfende Veränderungen auf der Medien-
FS ist eute viel tarker VO|  3 einer generellen Skepsis gegenüber

derm sogenannten technischen Fortschritt, viel tarker VO! GeTuhl der Be-

drohtheit durchsetzt In den 700er der 50er Jahren verwiesen allenftfalls e1N

Daal Einzelgänger auf die Kehrseiten der Entwicklung. Ansonsten herrschte
damals angesichts der "Errungenschaften" muit ihren faszinlerenden

Möglichkeiten OI! Euphorie. Solche Klimaumschwuünge machen natürlich
uch VOTI den oren des katholischen Lagers N1C| halt

brigen geht 1esmMal ucn Qgarız andere Dimensionen der Veräande-

LUNG als ıIn früheren Etappen der Mediengeschichte. KOommuUNÜkationstheore-
1SC| mMag der Schritt ZULF. Deriodischen TesSeE, zZzU| Hörfunk der Fernsehen
VOT) größerer Bedeutung se1n. Aber jetz stehen ZzUl e1nen iImmMmMeNSe nvesti-
t1ionssummen auf dem pIie. Zum anderen stellt die MEeUueEe Technologie MC
wl1ie Trüher UL eine, sSsondern gleichzeit1ig eine Palette Möglich-
keiten ZUL Verfügung. uch Von er erwächst AUS den lesmal VOL der
TUr stehenden "neuen Medien ungemeiln mehr Diskussionsstoff UNd Te-
deanreız.

ach dem Verständnis des Grundgesetzes ist die Kirche Aaus dem KTEelISs
der bloßen Gruppen- UNd Verbandsinteressen herausgehoben, weil sie
eın Urteil des Bundesverfassungsgerichts hnlich wie der aa den Men-
schen als (anzes ın en Feldern SeiNer Betätigung Uund S@e1INES Verhaltens
anspricht und - orderungen ihn stellt.
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Und Yarız entscheidend Seit der medienhistorisch etizten vergleichbaren
Situation hat die katholische Kirche selbst ihre Haltung den Massenmedien
e1Ner grundlegenden Revision unterzogen. wWar Mat S1e SICH ıIn Verfolgung
inrer Interessen iImmer schon die Segnungen Techniken geIn ZUuNutze Ye-
macht.5 WO diese Te1NC| N1IC| kirchlich getragen UunNd Kkontrolliert wurden,
1St S1e Jahrhundertelang hauptsaächlic auf argwöhnische Distanz UNG mehr OCder
minder assıive Abwehr DIie Massenmedien ın der NerrTschen-
den KITC  ıchen Ansıcht ange Zeit entweder hauptsächlic| e1ne Gefahr Hr
Glauben und der aber ZEUg der Verkündigung.
Fın Durchbruch e1INer anderen Doktrin nhat sich PSE UnterTr P1us XIL ange-
bahnt® Ulale IM Gefolge des zweiten Vatikanischen K‘Oonzils eNndqgult1g vollzogen.
Als eigentlicher F rledensvertrag hat diesbezüglic!| weniger das KOonzilsdekretLt
"Inter mirifica" gelten. ist och STLarT! In den tradıtionellen enkmustern

gehalt'.em7 Den Durchbruch markilert vielmehr die VO! KOonz1l als e1ine Art

Ausführungsbest immung ZUI DekrTet ın Auftrag gegebene Pastoralinstruktion
"Communio BF Drogressio" VO! Mal 1971.8
Was IM KOonzilsdekret "()ber dıie Instrumente der sozlalen KOommMmuUNUkation"
angedeutet, Im Text selbst Der alle durchgehalten worden Wäal, hat die
Pastoralinstruktion Konsequent nachgeholt. Sie nat den Massenmedien die
un  10N Offentlicher Foren zugeschrlieben, auf denen sich dıie Mitglieder
e1Ner gesellschaftlichen e1] fordauernd vernehmen, austauschen UnNd
verständigen konnen. Durchgäangig nhat S1e die Medien als technische 00-
1Chung des Gesprächs der Gesellschaft UunNd dieses esprac als die TUNd-
VOTaussetZUung ZUuUL Integration e1Ner "brüderlichen Gemeinschaft" Degriffen,.
amı Wäalr M1C| UL e1Ne unberTangenere, SIEe sO7z71lal aufwertende Tonlage JeE-
enüber den Massenmedien angeschlagen. Sie S1INO amı uch folgerichtig
ıIn das 1e der VO! Konz 1l der Kirche eingeschärften Verpflichtung JS-
rückt, sich der Gestaltung e1NerTr menschlicheren und gerechteren elt
1V beteiligen, und ZWarLl einmal UTC| das Angebot "aufrichtigem"
Dialog und ZULE Zusammenarbeit mit en Grupplerungen, die auf e1INe

menschwürdige Zukunft hinarbeiten, und ZU|! anderen UL eigene VO!  -

Man en! die TUNdUNG des (Osservatore Romano IM 861 Oder
VOT) 10 Vaticana 1931

1US X11 hat e1Ne Ins VOT) der Offentlichen Meinung entwickelt —-
mengeTaßt ın Se1INeT Enzyklika "Miıranda Prorsus" Von F9BT In der ın e1Ner
chärfe WI1e nıe In der Kıirche die Bedeutung der Offentlichen MeinungTÜr das dem Menschen dienende Funktionieren einer Gesellschafr gesehen WITd.

1e aZzZu eLwa: <oe ele L as onzilsdekret UÜber die Werkzeuge
der sozlalen KOomMuUuUnNIkaA 1071, I. D, ROCYELIE  kation. ın: Pıublizıstık 1964,

Der lateinische Text, die offizielle eUtsSCHNe Übersetzung Uund 21 eingehender
KOommMmentar des Münchener Zeitungswissenschaftlers Wagner, der se|

der KOommMIisiOoNsarbeit Deteiligt Wal , sind enthalten In? Nachkonziliare
Mnkı ımentat inn. Rannn IS 7Trier C
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der Kırche getragene Einrichtungen und Dienstleistungen.
Canz auf der _ inie dieses konziliaren Weltdienstauftrages hat die astgoral-

INSTECU|  107 "Communlio et Drogressio" der Kırche e1iNne Mitverantwortung TUr

das optimale F unktionileren der sozlalen KommMmuUnNILIkatlion auferlegt. Len AR=-

sprüuchen der Instru!  10N zufolge dart SICH diese Mitverantwortung M1C| UL

ın einer Neugestaltung des KICC  ıchen Informations- und KOomMuUNIkationS-

S6715 erschöpfen S1ie hat sich danach vielmehr uch ıIn der Mitdiskussion
und MI  eratung Der alle die Ausgestaltung des KomMmMuUunNikationssystems
hbetreffenden Belange konkretisieren. Maßgabe olchen EnNgagements SO 11-

te el se1in UNd das entspricht wlederum den VOTT)] Konzıl formulierten

Ansprüchen den Weltdienst der Tr1isStel vVorranglg VOlI ohl des Men-

schen UNG VOl gerechten Ausbau der Gesellschaft auszugehen Uund SICH Dr 1-
Mar VOT)] den Frfordernissen und Eigengesetzlichkeiten der aC| "cozlale

KommMmMUNIkatlion" leiten lassen, MIC Drimär VOlI Eigeninteresse der K1IL-

che als verfaßter Glaubensgemeinschaft.
Die aus der Programmatik der Instrul  10N abgeleiteten FOrderu en

TÜr die katholische Kirche In UunNseI1 elll ı_ and vornehmlich auf der Gemeinsa-
mMerlr) Synode der Bistümer der Bundesrepublik ın Urzbu einer umtTas-

senden Neukonzeptionlerung des KirC|  ı1chen Engagements ın der Medienland-

schaft eführt. Fın wesentliches Ergebnis dieser oCh IC voll abgeschlos-
Neuordnung Wal die Errichtung eiNner Zentralstelle Medien beim eKTE-

tarlat der Deutschen Bischofskonferenz ıIn Bonn. amı WaTr auch Dersonel|l
und organisatorisch die Infrastruktur geschaffen, sich Larker in die medien-

Dolitische Diskussion einzubringen.
ES hat 1sS0 eiNen vielschichtigen Hintergrund, wenn die anstehendcden gravie-
renden Veränderungen der Medienlandschaft ın der Deutschen Rischofskonfe-

TerZz und ihrer nublizistischen KommMissliON, IM Zentralkommitee der deut-
schen Katholiken der IM katholischen Verbandlager ZUI Dauerthema S»
worden S1Nd. Wie tellen sich Mun die Verantwortlichen ZuUuxI der

Technologie, die sich seit den 60er Jahren angekündigt hat, immer naher

VOT die TUr erückt 1Sst Uund amı ın INrer Verwertbarkeit uch immer deut-

ichere IUUmrisse angeNOMME! hat, VOT) anfangs "Televisionen" H1s ZULI

Jüngst erfolgten ufTnahme des bislang OCn raäumlich SNg begrenzten De-

triebs VO|  — abel- und Satellitenfernsehen?

LDen Weltdienstauftrag UNd die VO| Konzıl se1Nne Erfüllung gestellten
Ansprüche hat die Pastoralinstruktion "Caudium et spes"', hesonders ın
un D 42, 76 und entfaltet



DIie Grundeinstellung In der Diskussion

CS VeTrsStel sich, daß die zunachst schleppende, ıIn den eizten Jahren Der
SICH his ZUL Überstürzung Deschleunigende Konkretisierung der Medienzukunft

den Diskussionsbeiträgen aus dem katholischen NIC| spurlos vorbel-
1St Sie zeigen Entwicklungen UNG Akzentverschliebungen. Kern

TEe1l1CcC 1St die orfizielle Position den "neuen Medien ziemlich onstan
geblieben. S1ie aßt SICH auftf die Kurzformel eines*bedingten Ja” oringen Dies
gilt sSsowon|l Tür die Versuchswelse Realisierung der Möglichkeite WI1ie
TUr die Betell1gung der Kirche daran.

Fın AUSZUG AUS der Presseerklärung der Deutschen Bischofskonferenz He
> um TÜr e1Ne Mitarbeit der Kirche ın den Von den Ministerpräsiden-
ten der Bundesländer Dbeschlossenen Vier Kabelpilotprojekten so1] diese PoOsi-
tion zunächst etwas veranschaulichen.

Die Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferer:z el die AufTfas-
SUNG InNCer Publizistischen KOommMLisSsSION Und nat die Teilnahme der Katholl-
schen Kırche den Kabelpilotprojekten UNG vergleichbaren Testversu-
hen VOT) elekommunikation Deschlossen e1inen Olchen £eSCNWU|
können sSicher kritische F inwände V  acht werden: Auchn WIT Uuns
Del der Beschlußfassung DeEwußt, daß diese technische Entwicklung IM He-
reich der elekommunikation etfahren für den einzelnen UnNd die Gesell-
ScChaft mit sich bringen ann. ADer WT SiNd der Überzeugung gelangt,
daß e1N Dehutsames Ausprobleren dieser technischen Neuerungen notwendiaist, die eTahren, die eventuell TÜr den einzelnen Uund UNSEIE Gesell-
schaft längerfristig SICH ergeben, richtig einschätzen können und
Ihnen annn uch wirkungsvoll egegnen können. Natuüurlich wollen WIT
uch die DOSiItlven Chancen, die sich Del dieser technischen Entwicklung PI-
geben, astora nutzen.
Wir werden ISO MT er Nuüchternheit prüfen, inwleweit e1n KICC  1CNes
Engagement bei dieser ENtwWw1iCklung nmutzliic UnNd vertretbar ist ES andelt
sSich Dei dieser Entwicklung VOorrangig die Erschließung des Nahbereiches,
des Okalen KOomMUNLIkaAationsbereiches UTC! Hoörfunk UNG - ernsehen, die das
en der Pfarreien und Vereine STAaT! beeinflussen WITd. Wir sehen insbe-
soNdere die Gefahr, daß die OCn bestehende Dersonale KommMmunikation C —aährdet WITd., Die Beteiligung diesen Pilotprojekten Sal UnNnSs ber Chancen
UNGd etTahren Aufschluß geben.
Be]l den Pilotprojekten sollen die möglichen F Oormen der KICC  ıchen eLe1-
11gUNg erprobt werden. DIie z1igenbeteiligung der gesellschaftlichen Gruppenund uch der Kirche der Erstellung der —mrogramme leg IM en die-
SSEI technischen Entwicklung, die 1Ne Beteiligung des e1inzelnen mMmÖög-ich aC| Wie diese erwelterte Mitbeteiligung organisiert werden kann,arüber sollen bei den Pilotprojekten Erfahrungen gesammelt werden.
Aus diesen Gründen heraus nhalten WIT auch N1IC Tüur opportun, jetz SCcCHon
die Lechnische, Okonomische der medienpolitische - ragen wertenden Pos1i-
tionen einzunehmen, die annn aufgrun der Ergebnisse der Versuche EVEN-
ue wleder KOrrMiglert werden mußten
Wir werden 1SO den Kabelpilotprojekten teilnehmen, restzustellen,inwleweit [TIal) Sich kirchlicherseits auf Lauer engagleren Kann, welche
Auswirkungen die Entwicklung der elekommunikation auTtT den Menschen,
die Familie Uund auf das kirchliche en vermutlich en WiTd, UnNd VOTLTI
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em welche MoöOglichkeiten UNd Chancen TUr das kirchliche en sich PI-
geben
ach Vorliegen UNd Auswerten der jeweiligen Ergebnisse wird die eutische
Bischofskonferenz ihre endgültige Meinung gegenüber dieser technischen Fnt-
wicklung und e1NEer aTtTUur geeigne erscheinenden Organisationsform restlegen.
Die erforderlichen Vorbereitungsmaßnahmen ZuUrL Beteiligung den abelpro-
jekten werden VOT)} den zustandigen DiOzesen, In Zusammenarbeit mıit der
Zentralstelle sdien und ın Absprache mit der Publizistischen KOommissiION
durchgeführt."
Die katholische Kırche hat Sich amı Im Grunde der Haltung )=-

geschlossen, die der Bericht der 1974 VO|  3 der Bundesregierung eingesetzten
unabhängigen KOommission TUr den Ausbau des technischen KOommunNiıkations-

11systems angeraten Uund die SC|  1e|  1C auch die Ministerpräsidenten
der I_ ander mit ihrem £SCHAIU: eingenommMen aben, ıIn Ludwigshafen/Mann-

Feım ın ortmund, Berlin UNd Munchen zeitlic! und raumlich Degrenzte
Testlaufe fÜür e1n Der transportliertes ehr F ernsehprogrammen
durchzuführen FTrSsSt auf der Basıs der amı gemachten ErTahrungen wollten
sie Der 1Ne Weiterführung und allma|  1C bundesweite Ausweitung De-
finden.

Vorläufigkeit, die 51s ZUT vollständigen Rückholbarkeı der Versuchsweise aur
den Degrenzten ar! gebrachten Bildschirmangebote geht, ist das —

sentliche Merkmal e1NeTr olchen Position. Die endqültige Entscheidung, WI1ie

weitergehen WITd, 1Sst aufgeschoben, bIis Aufschlüsse ber die "Folgen",
"Auswirkungen' AuUs den Testlaäufen vorliegen, Und die werden VO!  — e1iner 1N-
tensiven wissenschaftlichen Begleitung der Versuche er wartet. Die F orschung
spielt eshalb ıIn der Position des "bedingten Sja” 1Ne zentrale Daß
S1IEe durchgeführt WITd, 1SEt z ul eiNnen wesentliche Bedingung der Zustimmung
überhaupt A Einrichtung VOTrT)] Testläufen, UnNd zugleic! sind ihre Befunde
conditio Slalz Ua mon fUr die zukünftige Haltung gegenüber den "neuen Medien

Was ıIn meiInen ugen das edingte Ja aus dem katholischen abhebt Von

dem anderer, ist einmal der Nacharuck, mit derm sich das ohl des E in-
zeinen UNGd der Gesellschaft bindet (3anz auf der |_inie der Vvon "Communio
et Drogressio" das Weltdiensthandeln der Kirche gestellten Ansprüche —

chen sich die Verantwortlichen In ihren Verlautbarungen iImmer wieder Z U

Beteiligung der Kırche Kabel-Pilotprojekt, el
11 Bundesministerium TÜr das PoOost- und F ernmeldewesen (Hg.),
Telekommunikationsbericht, Bonn 1976
12 Ursprünglich WarTr uch Mannheim ın das Südwest-Projekt miteinbezogen.
MIt dem medienpolitischen Alleingang der LandesrTeglerung Baden-Württem-
eTr0s, auTt die Betelligung Pilotprojek verzichten und sta  essen
auf e1ne behutsame landesweite Einführung zusatzlicher mrogramme NINZU-
arbeiten, schled Mannheim als Projektstandgrt AauUsSs.
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Anwalt der Dsychischen Uund sozlalen Gesichtspunkte, die e1ne Vermehrung
UunNd Vervielfäaltigung der RBildschirmkommunikation implizieren. Betont ISU -

nen sie, der EngTührung der MDiskussion auf die wirtschaftlichen, echtli-

hen UNG finanziellen Seiten entgegenzuwirken Uund die Aufmerksamkeit auf

die ach den Folgen TUr 8l= Entwicklung der Persönlichkei UnNd die

sozlalen Beziehungsnetze lenken.

Der Vorsitzende der Publizistischen KOoMmMIiSS1ION deT Deutschen Bischofskon-
Terenz, BischofT IT OSer

e1 der Entwicklung Uund EiINnTührung KomMUNikationssysteme mussen
nach UNSETITEI Auftfassung neben technisc und wirtschaftlichen roblemen
VOorTranglg die r ragen berücksichtig werden, die die Situation des einzelnen
und das Zusammenleben der Menschen beruhren. el ist ıne offene

ob Im Mal  1C| auf einen Dienst Menschen sinnvoll ISt, den- rage,
technischen Fortschri der Kabelfernsehen ermöglicht, nutzen. DDaß
bei den Diskussionen UNG Planungen ZUT Breitbandkommunikation ın der Bun-
desrepublik GTE Menschen und seinen esellschaftlichen elangen vorbei

ist le1der eine atsache FS dürfen M1C| MUT organisatori1-überleg wurde,
sche, wirtschaftliche technische - ragen diskutiert werden. Wir wollen
VOT TrOörtert wissen, 9b UNGd WI1Ie diese technische Entwicklung Z U

Resten des Menschen gesteuert werden Kann. Die unmittelbaren Beziehun-
gEen) der Menschen untereinander dürfen UTC! dieses UE K ommMmMmuUNIÄkatlionS-
system N1C| gefährdet werden."”

[DIie Zentralstelle Medien der Deutschen Rischofskonferen.

"Die Miskussion die weitere Entwicklung UNSEeIESs Medien- HZW OoMmMMU-

nikationssystems WITC Vorrangig Uunter nolitischen und ökonomischen CGe-
sichtspunkten eTührt. Auch rgumente, die SICH dem Menschen, der IM
Mi  elpun dieser Entwicklu ste!l  9 zuwenden, sind oft MUT Scheinargumen-
te, hinter denen sich nolitische der ökonomische Interessen verbergen.
Vorfeld der medienpolitischen Entscheidungen, die ın Bund und | äandern —

stehen, Silals die FUr den Menschen wichtigen uman-relevanten Gesichtspunk-
te Uund die gesellschaf tspolitischen Entscheidungen MUuL Uunzureichend ort
gekommen., Die Kırche S1E| als inhre Dastorale Aufgabe und als
einen Dienst der gesamten Gesellschartr a ZULI Klarung der Sachverhal-
te und Zurxr kritischen Auseinandersetzung beizutragen.'"l14
Fın zweites: auf die 1INs Auge gefaßten Testlaufe plädieren die Of-
fiziellen Verlautbarungen aus dem Kkatholischen Haum Star fUr ıne weitrel-

chende medienpolitische Offenheit, FÜr ETprobung VO!  — Alternativen ZUT

bisherigen Betreiliber- und Anbieterregelung, twa FÜr die Zulassung "nrivater"
Programmacher. Durchgängig halten sSie TEellC| der FOorderung Test, daß

S uch ıIn der KommMuUnNikationslandschaft der Zukunft keine Rundfunkinseln

geben ürfe, die VOT) der gesellschaftlichen Kontrolle aUsgeNOMMEN sind und

auf denen Finzel- Uund Gruppeninteressen dominieren dürfen

Die Publizistische Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
muß ıne Vvorschnelle E iINnordNuUNG dieser Medien In bestehende

19 Kabelfernseh-Pilotprojekte Verantwortung der Kirche,
14 Die Medien Informationen,
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Strukturen vermilieden werden, amı deren Entwicklung NIC| unnOti1g gehemmı
UunNd behindert WITO UNGd amı ausreichende Erfahrungen Der Tragerschaft,
Programminhalte, Darbietungsformen Uund dergleichen gesammelt werden KkOn-
e7) S WÄäTe Talsch, die Medien Dauschal, och Devor *Na iıhre Möglich-
keliten Uund - ortentwicklungen auch MUrL einigermaßen über'  ıcken Kann, ın die
e1NeEe der andere OrganisationstTorm zwängen.
Wir etonen Uund schlagen VOL

Grundsätzlich S11 die Beteiligung Uund Verantwortung er gesellschaftlich
relevanten Gruppen in jeglicher Rechtsform der Trägerschaft der Me-
ıen gewahrleistet Se1N. Dies annn UL auf dem Wege e1nNer gesetzlichen He-
gelung erfolgen.”

DIie Zentralstell Medien
"In diesem Zusammenhang IST. darauf hinzuwelsen, dai3 gerade die elektronischen
Massenmedien In besonderem aße der gesellschaftlichen Integratior verpflich-
teLt S1Nd. S1ie en den Grundsäatzen der Informations- UNd KomMmMuUunNikatlonsge-
rechtigkeit dienen. Diese Grundsäatze gelten auch TUr die Programme ıIn
e1inNer 'außenpluralistischen RundtTunkstruktur' Wenn der Gesetzgeber) und-
funkfreihel GTrel Externe ('außenpluralistische') 1e herstellen UNGd erhal-
ten Will, dart uch el dieser L OÖSUNG auf Regelungen N1IC verzichten;
die Gewährleistun der re1Nel! bleibt In Sse1INeT Verantwortung' Urteil des
FIsten Senats des Bundesverfassungsgerich«ts VO! unı 198L1, RVerfGE D
318 324) Finzel UNGd Gruppeninteressen durfen ISO MIC| dominleren. Bel
der Gewährleistung der undfunkfreiheilt geht darum, daß 'a1n Cesarntan-
ge! besteht, ın dem TUr die freiheitliche emokrTatie kKkonstitulve Meinungs-
vielTa. ZIE. Darstellu elangt. ES muß der Gefahr begegne werden, daß
auf Verbreitung angelegte Meinungen VOT) der Offentlichen Meinungsbildung AUS-

geschlossen werden Uund einungsträager, die sich IM Besitz VOT) Sendefrequen-
zel] und Finanzmitteln efinden, der Oöffentlichen Meinungsbildung vorherr-
schend mitwirken...'

‚Die Kirche ist sSIich ihrer Mitverantwortung Tur das ohl der Gesamtgesell-
schaft bewußt Uund halt eshalb die el  aDe er gesellschaftlich relevanten
Gruppen öffentlichen Meinungsbildungsprozel TUr Uuna!|  ingbar. Deshalb
nat S1e sich bisher en Bestrebungen widersetzt, die auf eine LOslösung et-

des Rundfunks VOT) der gesellschaftlichen Kontroll_e abzielen.'"l6

Fin rittes M1r als ıne speziTiısche Konstante In den Stellungnahmen
auf der Nachdruck, den S1e auf das Engagement AL erzieherischen ewal-

t1gUNg des zukünftigen Mehrangebots elekommunikation legt Kaum iNne

AÄußerung e1Nes repräsentativen katholischen Gremiums, ın der N1C| die F OTI-

derung nmach einem Ausbau der Medien- DZW der KommMuUunikationspädagogik
ZuUuiI Immunisierung die Risiken der Entwicklung Uund Zul Utzbarma-

Chung Cer ortelle Thoben WITCd.

Die Publizistische KOomMIisSSION der eutschen Bischofskonferenz
"Fine Aufgabe der Medien muß sein, die UC!| zwischen Massen-
und Individualkommunikation schließen helfen ES ist jedoch UTC ent-
sprechende kommunikationspädagogische Maßnahmen darauf hinzuarbei-
ten, daß der einzelne diese Medien ZUL Entfaltung SEINET Persönlichkeit
Nutz UNd sich N1IC| UTr C! Sie angeln der gal beherrschen aßt ES muß

15 Stellungnahme ZuUL medienpolitischen Fragen,
16 Die Medien Informationen, 1477
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es getan werden, SE1INE individuelle KommMuUunikationsfäahigkeit erhalten
Und entwickeln Den eTahren e1Nner [1ULI Dassiven Konsumhaltung CHN-
Der den Medien muß entgegengearbeitet werden."

Die KOoMMiSSION "RPupl  istik" C Zentralkomitees der deutschen Katholiken
1e Ausweltung des Rundfunks autfgrun technischer Entwicklung UNG die
arnı verbundene Erweiterung C(es Programmangebotes edeute Meue uf’ga-
ben TUr die Medienpadagogıik UunNd stellt roßere Anforderungen S1e Gesetze
Uund aktive Mitwirkung el den elektronischen KOommMmuUunNikationsMedien
konnen die entstehenden Tobleme alleın M1C| losen."

Die Zentralstelle Medien
1e Anstrengungen ZUT Entwicklung e1inerT kritischen KommMmunikationsfähigkei
müssen verstärkt werden. Voraussetzun lerTfur 1St Mal= umf assende K OomMUNL-
kationspädagogik."*
(UUJng S{  1e|  1C| SEICHL bei der ichtung der verschiedenen Verlautbarungen Aaus

dem katholischen —m aum HesOoNders 1Ns Auge, daß s1e Sehr STa die Vorstel-

lung VOor "Nahraumkommunikation" kreisen. Bel den bisher verfügbaren TTans-

DOortwegen TUr HOörTunk- UNG F ernsehprogramme WaTr s1ie MNIC| möOöglich. Sie Ma-
Den MUT G Flächen versorgende Programme zugelassen. Die eUue abel-
echnik dagegen hletet die Chance zZUl Stadt-, Or der Wohnviertelfun|
DZW. -Ternsehen. Und die T indet OTTeNDaT die DesonNdere Aufmerksamkeit In

der Führung der katholischen Kıirche.

[Der Vorsitzende der Publizistischen KOomMisSSIiON der Deutschen Bischofskonfe-
reNZ, Bischofr Dje OSEeT:!

Der Ausbau der Breitbandkommunikation könnte e1ine UC| zwischen Massen-
medialer und individueller KOommMUNIkation schließen.  1e geistig-soziale kti-
V1La des einzelnen BUrgers SOwle gesellschaftlicher Gruppen auf Okaler FDe-

könnte gefördert werden. LDer Vorteil des Okalen Rundfunks die ın
diesem Zusammenhang gesellschaftlich wichtigste KommMmuUNIkationsform MeT-
[67)] esteht wohl darın, daß die behande Themen die Menschen direkt
interessieren. Wenn Uuber Aas en der Pfarrgemeinde, ber den OTE
hen Kindergarten, ber die Schule, Dber den Nahverkehr IM eigenen ACGL -
teil, Der Stadtplanur.g USW., hberichtet WÄITd, annn erührt das den Bürger des
jeweiligen Ortes UNM1  elbar DIie Bereitschaft ktiver Mitarbeit UNGd Be-
teiligung ist. el Okalen Alltagsproblemen sSicher größer als el r ragen der
großen Politik, die VO!  J vielen NIC durchschaut werden konnen UNGd außerhalb
der unmıttelbaren Einflußsphäre des einzelnen llegen. Darum sollte miıt den
Kabelpilotprojekten N1C| e1N Fernseh- UNGd Hörfunkprogramm eingerichtet
werTden, das den bestehenden Programmen e1N weilteres lefert, sondern
eın WIT.  1C Okales F ernseNn- und Hörfunkprogramm, das ach Inhalt und rm
der Sendungen ın der Lage ist, die KOommMmuUNÜkation der BUrger, der Gruppen
UNG Institutlionen des jeweiligen TLEeS fördern.'"'20

157 Stellungnahme medienpolitischen - ragen,
18 Die elektronischen KOommMmuUNIkationsMEedien iInNne Herausforderung,
19 Die Medien Informationen,

Kabelfernseh-Pilotprojekte Verantwortung der Kirche,



85

Die Zentralstelle Medien
INahraumkommunikation!' ist CQas Stichwort FÜr diese eue Möglichkeit, die

ın einigen Pilotprojekten erprobt werden sollte 'Nahraum!' ann ın ländlichen
Gegenden e1n OTrf se1n s annn eın Vorstadtvierte der der 'Verbun Tn  S
ger größerer Wohnblocks Se1N. el genügt 6S nicht, eiNe MUL technisch Ve1I-
undene Net zgemeinschar herzustellen und diese annn ML mehr OCer weniger
genormten Programmteilen VEISOIGEN. L)Das WäaTe och keine VerbesseTrung
der KOomMmuUNNUÜkation. DIie Nahraumkommunikation ber e1n begrenztes abel-
etz Hletet vielmehr INe MEeUE Chance der medilalen KOommMmuUnNIkation. Las
auf diesem Wege verbreiteie 'Programm!', das sicher eın Vellprogramm ist,
wWwiITrd Sich wesentlich VOT) den herkömmlichen Angeboten der Massenmedien
Fernsehen und Hoörfunk unterscheiden.
RBeftrworter dieses Versuchsfeldes sehen In den Medientechniken
die Möglichkeit, mehr KommMmuUunNikatlion auf leinem HKaum aNZUTEQgEN), adurch
dem Zerfall TSL der kleinen, annn der großen Gesellschaft entgegenzuwirken,
das esprac| der Menschen untereinander eleben UNG mpulse KL HUuMAa-
nisierung des L_eDens ıIn UNSeIeI Gesellschaft verstarken.
Diese Möglichkeiten S1INd wichtig, dafß die Verantwortung FÜr diesen
Medienbereich Ulale die ONKTEeLE Arbeit darin NIC| UL einilgen gutwilligen
Idealisten uberlassen leiben sollten.Vorerst DedarTt 655 OCn sorgraltig vorberei-
eier UNd ritsch auf zuarbeitender E.xperimente. Aber e21N Versuch s1ich.
Die Nahraumkmmunikation karın der Vereinzelung des Menschen, die C UL
In STAl  IscCHhen Ballungszentren anzutreitfen 1St, entgegenwirken.''21

1C| MUTC verbales Engagement

Die katholische Kirche begnügt sich NIC amit, Forderungen rheben Oder

Anregungen ZufI LÖSUNG der Probleme 'zu geben, die mit dem ufkommen der
"neuen Medien einhergehen. i )as "bedingte Jaı das S1e Zuxi Degrenzten Finfüh-

FUuNg und ETrprobung der KommMuUunikationstechnologie egeben hat,
SC}  1e zugleic| uch die Absicht ein, sich selbst a  IV mit eigenen Beitra-

YJET), In die TestlauTfe einzubringen., Wie ben ereits angesprochen, hat sich die
eutsche Bischofskonferenz auf ihrer F rühjahrsvollversammlung 1981 azZu

entschlossen, den eweils territorlia zuständigen Biıstumern empfehlen, sich
den vorgesehenen Kabel-Pilotprojekten beteiligen, e1Nn gemeinsames

Vorgehen  Ll sicherzustellen.

Wie die inge liegen, werden alle betroffenen DioOzesen der EmpTehlurıg der
Bischofskonferenz nachkommen. Die Zentralstelle Medien 1n Bonn WITO sS1e da-
De] eraten und den KITC|  ıchen Part ın den ler Pilotprojekten koordinieren.
In Ludwigshafen hat seit Anfang des Jahres erelts OnkTeie Gestalt ande-
MOrNMEeN. ort 1st die katholische Kirche nICc [1ULI ın der Anstaltsversammlun
vertreten, dem Aufsichtsorgan des Pilotprojekts. Sie bringt ın das dOTL
verbreitete zusatzliıche - ernsehangebot auch regelmäßig aufr einem Tfestem
Sendeplatz eigene eitrage e1in.

21 DIie Medien Informationen, 177
Die rechtliche Zuständigkeil TÜr die Beteiligung leg bei den Diözesen,

auf eren Gebiet die rojekte angesiedelt S1Nd. Sie nehmen die Vertretung
der kirchlichen Interessen Im Projekt WwahrT.



Auch ın den Feldversuc| der Deutschen Bundespost mıt Bildschirmtext ın
Berlin UNGd Düsseldorf ist die katholische Kırche MT eigenen Textbeitragen
eingestiegen. In erster L_inie S1N Informationen Der inhre Dastoralen, 50-

zialen UNd caritativen Dienste, die S1Ee auf diesem Weg verbreitet. (D ihres

gelungenen Dildschirmgemaßen grafischen AutTbaus ISE der KITC  ıchen Bild-
schirmtext-Mannscha schon Anerkennung UNGd Auszeichnung zuteil UL=
den

WE! Olcher Beteilligung den - xperimenten ist M1IC| MUT, ITTahrun-
gen sammeln bezüglich der VOr- und Nachteile e1ner eventuellen 450
lıchen Nutzung der Verbreitungstechnik. DIie Kkatholische Kıirche 4R0
amı uch den Probe-Charakter der Kabel-Pilotprojekte sicherstellen nel-
Ten, UNG VOL em wW11] S1e sich amı inre Finflußchancen offenhalten Die

Entwicklung mitgestalten wollen dıie UÜberlegung IM KITC  1chen
SELZ mitmachen VOTaus. Bloßes warten der die totale Verweigerung
lenten NIC  er Weiterentwicklung des KomMuUnNikationssystems 1Im Sinne
der Kirche

Die Zentralstelle Medien:
'Aber WÄäTe Talsch, Jetz resignleren Uund sich amı vorzeitig der Im
guten Sinne des Wortes politischen Gestaltungsmöglichkeiten begeben
Alles Oder iıchts' ist Mals untaugliche Maxime uch TUr medienpolitisches
Handeln VerweigeTrung UNG radıkale Medien egnerschaft heltfen ebensowenilg
wI1ie blinde und kTritiklose Medieneuphorie.'"'2

en der Vertretung der human-relevanten Belange der Offentlichen ISS
kussion UNG neben der aktiven Beteiligung den Erprobungsläufen SeNJa-
gler sich die Kirche och al e1Nen ritten e1s ıIn der SICH abzeichnenden

Entwicklung. ema| inrer vorrangigen ge das ohl des Menschen S1e|
s1ie SIcCh hesonders aur dem Feld der Medien- DZW KomMuUnNikationspädagogik
eigenen Werken UunNd Diensten verpflichtet.
Die KommMissiOon "Publizistik" des entralkomitees der deutschen ATO=
en
Medienpädagogische nge!  e Uund medienpädagogische aßnahmen müssen
er ın der katholischen Bildungsarbeit, ıIn den Pfarreien Uund Verbänden
ezielt ausgebaut werden. Sie mussen Der uch ihren ıIn den Ausbil-
dungsplänen fÜür Priester Diakone UNd hauptamtlic| IM KITC  ıchen Dienst
sSteNende L_Lalen haben.'"'2
Die Zentralstelle Medien:
"Resondere Verpflichtungen Tkennt die Kıirche neben iInhrer erklärten DBe-
reitschaft, bei den Pilotprojekten mitzuwirken FÜr die KOomMuUNIıkationS-

Die Medien Informationen,
Die elektronischen Kommunikationsmedien, 60f.



87

und Medienpädagogik...Nicht uletzt die Pfarreien Ollten er mMuUNLtETL werden,
mit den FE ltern UMNG Frziehern Erfahrungen miıt den Medien auszutauschen und
die lerTr aufgezeigte Problematik erTOTTteEeTrN. Bedeutung oMM ın
diesem Zusammenhang uch den medienkrT1itischen Beitragen KITC  1CNer ubli-
kationen Kontinulerliche Uund VOL en verständliche Informationen UDer
Ausmaß Uund F olgen der Entwicklung der elektronischen Medien SINd 1Ne VOT-
aussetzung aTÜr, daß die Bürger selbst mıtbestimmen können, welche Me-
dienoraNung TUr die Zukunft anzustreben ist .25
(Der Vorsitzende der Publizistischen Kommission der eutschen Bischofskonftfe-
LETIZ, Bischor T OSEeTr
1e kommunikationspadagogischen Bemühungen werden intensivilert: Referen-
ten werden [ICU ausgebildet, die Multiplikatoren Der UE Medien informiert,
der Umgang mit den Medien Uund ihre Nutzun ejngeü 3 SsSOweilt 1es VOLIL Be-
ginn der Erprobungen SCNHON möglich n

MDies ist M1C| MUT verbales Lippenbekenntnis. In Dunkto Information Uund AuUS-

einandersetzung ber die Problematik "neue Meclhen" In der KiCC  1chen TeSs-

der ıIn der Erwachsenenbildung In katholischer Tragerschaftt, In punkto
Chulung fÜr die Draktische Handhabung dQes technischen Instrumentarlums

der ın DUNKLO Entwicklung VOorn Arbeitsmaterlalien TUr kommunikationspa-
dagogische der medienkundliche Bildungsarbeit annn das katholische
IM Vergleich den erzieherischen UNG aufklärerischen ıvıitaten anderer

gesellschaftlicher Grupplerungen durchaus mithalten 19as dürfte n1C| Uletzt

Niederschlag der organisatorischen TUkLUr se1N, die SICHh die Kkatholische KT
cChe hierzulande Im Gefolge VOT) "Communio et nrogressio" und der Würzburger
Synode mut der Errichtung eines Referates "Kommunikationspädagogik" Hel

der Zentralstelle Medien Uund auf DiOzesanebene mT F achstelle: TUr Medien-

arbeit geschaffen hat

um kirc  ı1chen Eigeninteresse

Sicherlich WAaTe die Position UNd das ENgagement derTr katholischen Kirche In
Sachen "neue Medien einäugig skizziert, tellte iIch S1e Janz frel VOl|  J 1gen-
nutzerwägungen, VOT der Erwartung e1nes OTrtells der der Befürchtung Von

Nachteilen TÜr die Kirche als vertTalkte Glaubensgemeinschaft UNG e1Ne ın

DluralenGesellschaft mit anderen Verbänden UNG CGrupplerungen AUTS

merksamkeit, Akzeptanz Uund Gefolgschaft konkurrierende Ta dar ES Cheint
ın den Verlautbarungen immerTr wieder urch, daß IM bedingten 3a ZuI 0-
DUNg der KommunikationsmöÖöglichkeliten uch die loT Tnung mitschwingt,
der Kirche selbst Onnten Aaus deren Nutzung uch UE Wirkungschancen —

wachsen. Fin OLV der ktiven Beteiligung den Experimenten 1St sicher-
ich das, den Realitätsgehalt Olcher Hoffnungen einmal auszuloten.

Die Medien Informationen,
Kırche und Neue Medien,



Die Zentralstelle Medien
E wird wohl niemals Dersönliche Betreuer UNd Seelsorger ın genugenderT A
zahl geben, die zunehmende Entfremdung (in - amılien, Nachbarschaften,
Siedlungsgemeinschaften a:)) auf zuheben Die Nahraumkommunikation annn
die Technik ın den Dienst Olcher Bemühungen stellen...Die Nahraumkommu«-
nıkation annn uch das innerkirchliche en UunNd die Gemeinde TOrdern, —
mal KITCC SICH ıIn der Gemeinde, Im Uberschaubaren Haum KON-
kretisiert.'"27
"Marüber nhinaus ST die Kırche verpflichtet, alle Möglichkeiten prufen UNG
sinnvoll nutzen. die der Verkündigung dienen. L )araus erg1ibt sich die KON-
SECQUENAZ, auch den medialen MoöOglichkeiten en UNd kKooperationsbe-
reit begegnen...Kirchliches en In Gemenmnden Uund Institutionen sollte
FUr jedermann verständlich dargeste werden. SC  1e|  1C| sollte ıIn der
gesamten Geselllschaft selbstverständalic!| se1n, daß die Kırche Vorgängen
des gesellschaftlichen |_ eDens aus Inhrer 1C| ellung niımMmMIT WI1e S1e
akzeptiert, selbst Gegenstand des Gesprachs ın der Dluralen Gesellschaf

sein.'"28
Der Vorsitzende der Publizistischen KOommMmMISSION der Deutschen Bischofskon-
Terenz:
"Nicht INe Nalve LÜWST Neuen och Jal die Enttäuschung ber die mangeln-
de Präsenz ın den herkömmlichen Medien hat die Kirche veranlaßt, S1ICH den

Medien ın ZWäaT vorsichtiger, Der M1IC| fein  1CNer Distanz ZUZUWETI-
den, MIC| uletzt der KOommMmUnNIkationNsdefizite innerhalb UNSEIEI Ge-
sellschaft, die sich ın zunehmendem aße uchn innerkirchlic| bemerkbar
machen beginnen."
Dıie eutsche Bischofskonftferenz:
"\Wir werden Iso den Kabelpilotprojekten teilnehmen, Testzustellen, 1N-
wlieweit [Na sich kirchlicherseits auf L )Dauer engagieren kann, welche Auswir-
Kungen die Entwicklung der elekommunikation auf den Menschen, die armıi-
llie UNG auf das kirchliche en vermutlich WITd, UNd VOIL welche
Möglichkeiten Uund Chancen FUr das kirchliche en sich ergeben wercden."

VOor em VO!  “ der Ermöglichung der "Nahraumkommunikation" scheinen SICH
die Verantwortlichen Im katholischen uch FÜr die Kirche einlges
versprechen. Wie S1e sich TEeNNC| den katholischen Part IM Stadt-, Dorf- oder
Wohnviertel-Programm näaherhin vorstellen, WITd aus den Verlautbarungen
NIC| eTSI1IC!  1C| Verbindlichere Uberlegungen azZu scheinen, WEeTNN Uber-

aupCt, allenfalls ıIn den Schubladen llegen.
Insgesamt Der muß [1I1aT) den Verlautbarungen zugutehalten, daß sS1e den An-

spruch des etzten Konzils, die Kirche SO sich ın iIhrem gesellschaftlichen
Handeln MN1C| Vorrangig VO  e Eigeninteressen leiten lassen, ernst nımmMtT.

Überlegungen ZULx KITC  1chen Verzweckung der KOomMmMuUNÜkatLiOoNSteCh-

nologie werden her MUTLT anı eingeschoben. [ )Aas alte Denkmuster, das
den Medien eiNne Dositive un|!  107 hauptsächlic MMUL Im Dienst der KITC|  ıchen

Die Medien Informationen, 18
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2 Kirche Uund Neue Medien,

Beteiligung der Kirche Kabel-Projekt,



Verkündigung zugestand, ist In die 1zilellen Verlautbarungen jedenfalls
aum mehr eingefrlossen.
Ler Vorsitzende der Publizistischen KOomMIiSSION der Deutschen ischofs-
konf112

"Es geht Hel diesen Versuchen darum, uUucCn den pDastoralen Nutzen des 1TCH-
l1ıchen Engagements herauszufinden. Jene KTEelise ıIn der Kirche, die befürch-
ten, [1N3T7) lasse sich 1INs Abseits drangen, (11an werde SICH wieder Der 'Ver-
Da!l Chancen eklagen en Oder, noch schlimmer, die Kırche nehme
leTr inNne Irestriktive Haltung' in der Medienpolitik ein, ollten daran denken,
daß darum geht, die gesamtgesellschaftliche Verantwortung der Kırche
In der Tat und N1IC UL verbal wahrzunehmen. Dies muß uch denen eN-
ber betont werden die meinen, daß [TI3T) voreilig sich diesen Experi-
menten beteilige."-

Anzeichen einer Kursanderung

Wie ben angedeutet, en sich bel eTt Konstanz In der Argumentation
der Stellungnahme:! und Erklärungen doch gewisse Ton- UunNd Gewichtsverla-

muıt den Jahren vollzogen. In der Grundtendenz laufen S1e auf 1Ne

Verstärkung der skeptischen emente hinaus. [Jas VO!  J AntTang edingte
Ja 1st mıt der Konkretisierung der Umrisse des "Neuen" inhaltlich MT grö-
eren Vorbehalten UNd menr Zurückhaltung eladen worden.

Bezugspunkt für diese EsSP ist d1ie erste der 1zlellen Stellungnahmen
AUuUs derm katholischen L agerT, die des Vorsitzenden der Publizistischen KOM-

mission der Deutschen Bischofskonferenz ZU| Abschlußberich der KOommlSs-
A Sie nthaltS1077 TUr den Ausbau des technischen KommMmuUunikationssystems.

wal assıve KTItIkK der damals getroffenen "antihumanen" Entscheidung
TUr ıne UE Telefongebührenordnung TÜr den Ortsbereilc!| und S1e außert

ucChn "arnste edenken" gegenüber derm überwiegend VOon einem Okonomischen

und politische Denken geleiteten Frageansatz der Kommissi0enN Del der FI-

mittlung der Bedürfnisse und des Bedarfs für elekommunikation. enoOoT

TEellC| ist die Stellungnahme ın einem "optimistisch-zupackenden E

halten, "der die Annahme rechtfertigen konnte, die katholische Kirche WEeI-

de Isbald und mit beträc  ıchem Kräfteeinsatz 'einsteigen'".  S3
Dem STEe als bislang letzte Verlautbarung VO!  - elativ 1zliellem Charakter

gegenüber, Was die beiden baden-württembergischen Diozesen reiburg und

Mottenburg ın "Anmerkungen den Grundsätzen des NLEWUTTS fÜUr e1n C0

SPLZ ber die neuen Medien Landesmediengesetz Baden-Württemberg

21 Kırche Uund Neue Medien,
32 Ausbau des technischen KommMmMuUnNikationssystems, 287

Roegele (S. Anı  3 2 249
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"Ansätzen UNd _ eitlinien e1iNer medienpolitischen Position" ım unl 1983

aufr den 1SC| gelegt haben.  34 Uma. der Vorsitzende der Publizistischen KOM-

1ss10N der Deutschen Bischofskonferenz, der Bischof Von Rottenburg — STULtLL-

Ggatts [ JT. OSET, hinter dem Papier ste!  9 omm dieser bislang umf ang-
reichsten Stellungnahme 1INe Der Baden-Wüurttemberg hinausreichende De-

deutung
UNaCANSs 1es S1e SICH WI1IEe 1Ne Wiederholung der hisher schon In die

eue-Medien-Diskussion kirchlicherseits eingebrachten Gesichtspunkte und

Ansprüche. [ )a WITCO eTNEeUtTt die Menschen- Uund Gesellschaftsdienlichkeit der

KommunNikatıion Uund die el  abDe er gesellschaftlich relevanten Gruppen
daran als das entscheidende kirchliche Bewertungskriterium FÜr alle Entwick-

lJungen ın diesem RBereich herausgestellt ort reilich, die ischoTe ZU|

Gesetzesentwurf konkreter Stellung beziehen und die Grundsatze prazislieren,
tun S1Ee das markant, daß (MAal) darın eine KOorrektur des katholische KUT-

SEP$S ın Sachen "neue Medien vermuten darp 5D
WDen hauptsächlichen Anstoß der Stellungnahm: der hbeiden 1SCHOoTe dürfte

das VOl Gesetzentwurf vorgesehene ordnungspolitische Modell für das Z7USat2-

1C\| Bildschirm- und Radioangebot egeben en LDer Entwurt S1e| die I

genannte außenplurale L ÖSUNGg VE [ )as edeute Pluraliıtat und Ausgewogen-
heit sollen UTC!| die 1e des Programmangebotes gewährleistet werden.

Kontrollgremien wWwI1ie sS1ie das von den e1a|  lerten Oöffentlich-rechtlichen Rund-

funkanstalten verkörperte binnenplurale Modell ennt, zusammengesetzt Aaus

en gesellschaftlich relevanten Kräften UNG Grupplerungen, gibt ın der

außenpluralen Organisationsform N1IC| DIie 1e konkurrierender Angebote
kontrolliert SICH gleichsam seIbst Lediglich eın VOl Landtag gewähltes Gre-

mliumMm überwacht, die Vorstellung des Gesetzentwurfs, die Einhaltung der

gesetzlichen Bestimmungen. Die beiden 1SCHOTe erteilen diesem Konzept al-

lerdings eine are Absage.
u der Grundlage der Disher formulierten Prinzipien der ‘gesellschaftlichen
Kommunikation UNG der angestellten Überlegungen sehen die beiden DioOzesen
des |_andes In e1iNer auf dem Grundsatz der Interesseninte ation baslerenden
binnenpluralen OrganisationsfTorm entscheidende Vorzüge."
Die Deutlichkeit, mıt der sich die Stellungnahme FÜr die binnenplurale 5 O

SUNQg ausspricht, ist MEeU Im Vgrgleich den bisherigen 1zlellen kirc!  ıchen

34 Der Erzbischof VOT1 FTelbur B)e Saler/Der Bischof VOT)] Rottenbur
LULtL art Dn Ceor OSEeT, Ansa Le] eNpO itischen Po-ZTZDISCHOT VON FIEIDULYO UL, USKal _ DdlC}  }  n  Tr. Geora Moser. Ansätze und Leitlini er _Blschor_von _ MOLLENDUIG-  einer medienpDolitischen Potuttgart UT, £.zEÜI‘H M9F?S1L10N. Anmerkung den Grundsätzen des NtEWUTTS TUr e1n Gesetz ber die

Medien Landesmediengesetz Baden-Württemberg VO! AT aml 1983

A Vgl Herder Korrespondenz 8/1983,
LDer Frzbischof VOT) FreIDUCg (s An  3 34),
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Verlautbarungen. Risher en sle, WI1e Den dargelegt37‚ ZWaTl immer darauf

epocht, daß dıe FÜr die freiheitliche DemokrTatie Konstitutivr Meinungsviel-
Talt Im zuküunrftligen Gesamtangebot Hörfunk UNGd Fernsehen Zuli Darstellung
ge UunNd 1INe egelung geschaftfen werden muß, die ausschließt, daß eilz

finanzkraftigsten Programmanbieter e1Nes den ”rozel3 der Meinungsbil-
dung dominleren UNG die weniger T inanzkraftigen Meinungsträger verdrängen.
ber e1ne Festlegung auf e1n bestimmtes Model|l der TeC|  ıchen und Or dNUunNgS-
politischen ege TÜr die 'euen Medien diıe 1zilellen ellung.-
nahmen AUuUs dem katholischen vermleden. Ja wiederholt en S1Pe (F

enheit UNG Sympathie TUr e1nNe L OSUNG erkennen lassen, die auf KOonkurrenzZ-

anstalten sonstiger Nnbleter den e{a  lertien öffentlich-rechtlichen hinNaus-

liefen

Diesbezüglic! Ccheint sich TEe NC jedenTalls ıIn den beiden DiOzesen eın
einschnelidender Sinneswandel vollzogen en Die Anmerkungen AUuUSs Teb

DUrg UNGd Rottenburg votieren amlich alle MUrTr TÜr 1Ne binnenplurale L ÖSUNGg
S1e votieren uch und dies 1Sst die eigentliche UÜberraschung des Paplers

fÜr die eta|  lerten Öffentlich-rechtlichen Anstalten als den alleinigen Trägern
der Rundfunkzukunf Ler Gedanke "neue Mediengesellschaften", VOT) denen
ıIn der Erklärung der Publizistischen KOommMmMiısSsSION der Deutschen Rischofskonfe-

Tenz VOI HIM 1979 OCn die Rede Wal, ist darin wortlos verabschiedet. es
zusatzlıche Programm uch die "Nahraumkommunikation" sol1l vielmehr |—

Ler das Im Prinzip ewährte, ber Teformlerende ach der Oöffentlich-recht-
lichen Rundfunkanstalten eingebracht werden.

1e bisherigen Anstalten öffentlich-rechtlicher Organisation en sich ach
Auffassung der Diözesen des |_andes IO vieler notwendiger kritischer Fin-
wendungen Im Prinzip ewährt LDDer Schwerpunkt der Bemühungen MuUul
jetz' mıL Nachdruck auTt die Reform, allenTtTalls Ine konsequente Welterent-
wicklung der bestehenden >Systeme gelegt werden. (Dazu hat S1ICcCH die nubli-
zistische KOomission ın anderem Zusammenhang geäußer Auf keinen Fall
annn die Meinung atLz greitfen, die notwendige Reform der Oöffentlich-recht-
lichen Anstalten wWwerde UTC! die Schaffung KommMUnNIikationssysSsteme
TSetzt Die Vorzüge eiNner binnenpluralen Organisationsform eruhen ın
erster |_inle auf der grundsätzlichen Angemessenhei dieser geregelten
KOommMmuUnNIkation Im 17}  1C aur die Bildung UNGd Entwicklung der Gesellschafr
Weiterhin können adurch die TUr den einzelnen Uund eilz Gesellschaft WIiCH-
igen Themen und die sachgerechte AFF und Weise iINTeTr Behandlung Uund Ver-
1ttlung Ner gewaährleiste werden.
Fine solche Aussage edeute eın StCarres Festhalten herkömmlichen MO-
dellen und VOL deren Kkonkreten Erscheinungsformen, Wahrung
der dem Oöffentlich-rechtlichen undTUun| zugrundeliegenden | eltlinien (u
der gesellschaftlichen Integration UTrCcC die Repräasentation der 1e Ye-
sellschaftlicher Meinungen) eroffnen sich interessante Chancen einer Weiter-
entwicklung UNG Fortschreibung.

D 1e Anm. 1 UNd 16
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1st Z ul eispie ın diesem Zusammenhang erwäagen beziehungsweise
anzustreben, die KomMuUnNikationsmöglichkeiten iIm Nahraum erweltern.
el MUl der den HOörern UNd Zuschauern UTC| Regionali-
sierung UnNd Lokalisierung e1ine zweite entsprechen: die Öffnung der OMMU-
nikatonskanäle auf Okaler ene für die relevanten Gruppen einer
der eines Stadtteils ZuUT eigenverantwortlichen Gestaltung VOrT)} Sendungen,
selbstverständlic! Uunter Beachtung der bestehenden Gesetze sowle unter der
Letztverantwortung des Intendanten und der Kontrolle der Aufsichtsgremien,
die ihrerseits die esamte QGesellschaft repräsentieren.”
Wenn die Erklärung SICH auf Kontinuiltä früheren Stellungnahmen aus dem

katholischen Raum beruft, 1a 1es TÜr die Grundsatzpassagen gelten. Die

Antwort auf die ordnungspolitische annn 1es N1IC| beanspruchen Und

die 1St IM Gesamtkomplex gewll keine drittrangige Nebensächlichkeit. Sie

darf vielmehr als Anzeichen TÜr 1INe vorsichtigere und kritischere Haltung
ın der Neuen-Medien-Politik der katholischen Kirche gedeute werden. Die

Verantwortlichen setzen mehr auf das Vertraute als auf Experimente mit —

vorhersehbarem Ausgang

Hintergründe der Positionsverschiebung

Wer ach Hintergründen FÜr die skizzlerte Kurskorrektur SuCht, annn manches

vermuten, Was den zupackenden Anfangsoptimismus IM katholischen
ach und ach mMeT!  1C gedaämp en durfte Da wWwäre beispielsweise die

Kostenschätzungen allein TUr die Betelligung einem Kabelpilotprojekt
ber erst TeC fÜür e1n regelmäßiges, konkurrenzftTähliges Kirchenprogramm
spater denken Anfangs hat man Ja onl ın die überschlägigen Rechnungen
die Erwartung DZW F Oorderung miteinbezogen, WE als "gesellschaftlich rele-

vante" und azu OCn gemeinnutz1lge ra die sozlale KommMmUNÜkatlion mit

eigenen Beitragen anreichere, bekäme zumindest einen Teil der Kosten iITgend-
wI1e VOT')] irgendwem wieder erstattet LDaraus reilich, das hat SICH Immer
deutlicher abgezeichnet, WITd nıChts werden. 1elimenrTt WITC gelten: Wer senden

will, muß uch zanlen. Und uch MUrC 1INe Stunde Programm DIO 0OC| AUuUSs

eigener Tasche bestreiten müssen geht ANS eld stellt sich annn

geIN die ag ach Aufwand und rag
FÜr Ernüchterung hat vermutlich uch die allma!|  1C Profilierung der Anwär-

terschaft auf ProgrammrTaum Uund Transportkapazitäa gesorgt, als eım KAa-

belfernsehen und eım Satellitenfernsehen konkreter wurde. doch

auffallend viele Adressen darunter, die mMan antTanglich wohl aum 1NSs Kalkul JE -
en dürfte ın den Vorstellungen von einer Intensivierung der sozlalen

Kommunikation, weil sie bisher hauptsächlich ach einer Maximierung ihres

Der Erzbischof VOT] Freiburg (s Anı  3 34), 207
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Die Adresse mancherGewinns Aaus inren diversen Geschäften strebten.
anderen gesellschaftlichen Gruppe, auft die [11al kirchlicherselts vermutlich

ezäahlt a  S, fehlte dagegen. Da annn sich annn schon einmal Skepsis nahe-

legen, ob die eue-Medien-Zukunftft uch WT'  1C| dıe qualitativen Verbesse-

rungen der Komunikationsverhältnisse bringen WiTd, die SICH die Führung der

katholischen Kirche hierzulande wünscht

Ansonsten ief onl och einiges mehr N1IC| ganz ach den Vorstellungen
der Verantwortlinen. erlangte mMiıt der "Wende" ın Bonn ine Medienpoli—
LK die ehrheit, die NIC MUT N1IC| jel VOT) zeitlic| begrenzten, ffenen

Experimenten und VOT) Rückholbarkei häalt, sondern uch och die Fntwick-

Jung einem ehr Bildschirmangebot beschleunigt sehen möchte, ıne

Medienpolitik, die das Mal derTr TreiNel des BUrgers geLN ach der Zahl der

Fernsenprogrammalternatliven und sonst MIC| 1e] mehr bemißt und die IO

andersklingender verbaler Bekundungen vorrangilig VOT) wirtschaftlihen nter-

geleite ist, ıne Medienpolitik, die L[ascn w1e möglich Tatsachen

schaffen will und die kirchlichen Mahnungen und edenken, Bedingungen und

Vorbehalte ziemlich ignoriert.
übrigen üurften die kirc!  16 Vordenk In Sachen "Neue Medien uch

VOor; der raschen Verfügarkeit des Satellitenfernsehens überrascht worden

Se1N. S1-  e hatten STa auf das und die mit ihm möglichen adlo- und

T V-Nahraumprogramme gesetzt. och Je Jänger es deutlicher Zzelgte sich,

daß die meisten Interessenten Transportkapazitat TUr eigene Programm-

eitrage eigentl;p_[u UT großräumig angelegte Massenprogramme aus

hauptsächlich eshalb beteiligen woll-
und sich an den begrenzten Projelkten

sten
ten, den Fuß in der TÜr den Kanalen haben, die eine die nko

amortisierende Reichweite bringen, eın Mehr-Millionen-Publikum.

Vermutlich hat uch die Ankündigung der Bertelsmann- Gruppe, sich

deutschsprachige! Salliten-Fernsehprogramm Aaus LUuxemburg beteiligen,
mitgeholfen, die Verantwortlichel ın der katholischen Kirche hellhörlg
machen. Hat dieser Zug des Medienkonzerns doch schlagartig erkennen 1as-

SenN, wIıe bedenkenlos IM Mediengeschaäaft Platzvorteile gekämpft wird

und sozialethische Grundsätze VOT) ökonomischen Interessen erschlagen WEeI-

den. LDas Bemunen e1n sinnvolles nationales Konzept fÜür die Gestaltung
der zukünft!  n KXommunikationslandschaft Wäal amı unterlaufen, die alte

39 Als einer der gewichtigsten nbDileter trit ın Ludwigshafen ZU! Reil-
und 5a‚t'evl'l_iiénkommunikation/PK5"spiel ıne "Procrammgesellschaft FÜr abel-

der Verband der CGe-
auf anınte sthen der eutsche Raiffeisenverband,

die Handelsket-werblichen aren- und Dienstlel stungsgesellschaften sowle
ten Mewe Uund



PTrOogNOSe VO! Medienchaos e UuUES Nahrung ernNalten. [9as ST iMMLT SKED-
1SC|

Uberhaupt urften die vielen edenken UNG Warnungen 1INATUC emacht Na-

Den, die immer Wwieder UnNd unwiderlegt e1Ne unbedachte Öffnung der

Programmschleusen INs Feld eführt worden S1Nd. 1C uletzt AUuUs der CO7ZIi-
alwissenschaftlichen FCke sind S1Pe hautfenwelse gekommen. Aber uch ım De-

reick: der Organisierten Kkatholischen | alienscha hat sich der Widerstand Je-

JgeT) einen reiNen Medienliberalismus geregt Und gelegentlich 1ST die Kıirche

selbst mit . .ihrer Haltung in die Schußlinie der KTItIk eraten. In den F unk-

häusern beispielsweise Wäarl [ 11a7 Jal N1IC erbaut Der die Gedankenspiele
mıt einem eventuellen KirC!  1chen Engagement ın Mediengesellschaf-
ten als Konkurrenten den etal  lerten öffentlich-rechtlichen Anstalten

Und VOL en darft bei der Suche, Wäas den ziemlich wohlwollenden 1zlel-

len katholischen KUTS irritiert en könnte, die auf der evangelischen Sel-
Le registrierte Haltung NIC üt_aersehen werden. Bis eute hat Mar SIch IM

evangelischen Bereich bundesweilt M1C| einem KONSeEeNS durchgerungen.
Die Haltungen der verschliedenen |_ andeskirchen reichen VOl bedingten Ja

1S ZU| zeichenhaften Nein ZUI eigenen Engagement TUr eın ehr
Bildschirmkommunikation

In den allgemeinen Grundsätzen ZUL aC| Tinden sich el durchaus aral-
elen Uund Deckungsgleichheit. uch auf evangelischer e1Le ist der Versuch,
In die medienpolitische Debatte einzugreifen vorrangig VOorn der
das onl des einzelnen Uund der Gesamtgesellschaft geprägt UuNd N1IC| Von

kirchlichen Eigeninteressen. Und uch die evangelische e1te legt die | —

stehenden Weichenstellungen als Beurteilungsmaßstab die age =| wieweit
S1e dem NSPTUC| derT KommMmunikationsgerechtigkel £ECANUNG Lragen DZW.
Gefahr laufen, daß aur die Dauer die finanzstarken Gruppierungen die Weni-

Jger {Tinanzstarken UNd die Minderheiten VO! Offentlichen orum UundTun
verdrangen. Und Was die ellung den Kabelpilotprojekten anlangt,
ist S1e uch IM evangelischen Bereich SNQ die Durchführung begleitender
Wirkungsforschung gebunden.
FUr 1Ne hreite evangelische enrnel Der gilt wohl Sie hat Ner 1InNe SKEP-
Lische als eine optimistische Grundeinstellung gegenüber der Entwicklung.
Die Furcht, mMOglicherweilse Unwiderbringliches ufs pDie Setzen;, dominliert

INe Orientierung aus allererster and ber die L_age iIm evangelischen
Bereich vermiıttelt. Heßler, Medien als e1Ne gesellschaftliche AuTgabe
Grundsätze, Erfahrungen und &- rWwartungen AUuUSs evangelischer SICHE, In:
1a Perspektiven 1/1984, PTa:
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Die Besorgnis, dem einzelnen Uund der Gesellschaft letztlich mMeNhrT erlus

als Zugewinn einzuhandeln, ISt ın den Diskussionsbeiträgen zumelst DOoiIN-
lerter konkreter ausgesprochen als ın den kxatholischen Verlautbarungen,

der VorTrang der personalen Kommunikation VOL der medialen nachdrücklicher

betont, wiewohl Mar Im evangelischen Bereich SeNTt WO|  aucC| die Angewle-
enheit der Kirche auf den medialen Austausch der Meinungen und Empfin-
dungen S1E|

Entsprechend dieser tarker skeptischen Grundst immung hat die evangelische
Kirche VOoT) Anfang ausgeprägter inre positiven Erfal  n muı1t dem

binnenplurale! Modell betont und dıe Forderung ach Funktionsfähigkeit der

öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten nmachdrücklicher vertreten.

Konkreten Niederschlag findet diese spürbar weniger freun  1C inschät-

ZUNÖ der "neuen Medien uch IM Tad der Entschlossenheit, bel den 310

projekten selber experimentierend, mIit eigenen Programmbeiträgen, e1INZU-

stelgen. EL ISTt unterschiedlich entwickelt In Ludwigshafen ist die pfälzische
ı_ andeskirch' Wäal mu1t Sitz und Stimme ın der Anstaltsversammlung vertre-

ten, ber S1e MaC| keine eigenen Sendungen und S1e hat N1IC| einmal ıne

Arbeitsstelle ZUI Beobachtung und Auswertung des Pilotprojekts ach ihren

Gesichtspunkten eingerichtet. In München dagegen beteiligt (Mal) SICH.

Insgesamt ber zeigen sich Im evangelischen Bereich eutlic! mehr offene

Zurückhaltung und Zögern gegenüber einem eigenen ktiven Part Vorrangd
VOI SeE1INET Wahrnehmung und seinem Ausbau hat ın der 1zlellen EVande-

ischen Medienpolitik eindeutlig das medienpädagogische Uund -aufklärerische

Engagement. Allerdings geht mittlerweile uchn auf evangelischer e1te die

Befürchtung U daß eine, WI1Ie ın Ludwigshafen praktizlerte, vollkoı  ene

Abstinenz der verfaßten Kirche andere evangelische DZW. religlöse TUDP-

pDlerungen UNGd Initiativen, uch aus dem Ausland, auf den Plan rufen UNG

die verfügbaren Programmräume aufr 1Ne Weise eTUllt werden könnten,
die die evangelische Rundfunkarbei ın der Bundesrepublik problematisch
aufzusplittern TO|

Einige Anfragen4
War IM offiziellen KUFTCS der katholische! Kirche ın Sachen "neue Medien

etwas jel Naivität mit ıIm Spie1? Hat marı sich sehr VOor den

1C KTitik der Stellungnahm! der
41 1e azu uch meinNe UuSTUNhr

Betz Neue Medien Vernebelte
Zentralstelle Medien VOI August 1982 E —
robleme, 1n ComSoc 1985,



96

Möglichkeiten faszinleren lassen und el deren risikoreiche Kehrseite MIC|

gebührend ernstgenommen, ebensoO die wanre Interessenlage Hel der ganzen

Entwicklung? r ragen olcher Art koönnen SICH dem nahelegen, der die 1rchli-

hnhen Verlautbarungen ıIn eZUu SELZ denen aus anderen Lagern, und TST

TeC dem, der sie VO! eutilgen anı der inge Aaus liest, die Janız anders

gekommen sind als ın den Chefetagen der KITC  ıchen Medienpolitik OCn VOL

zwei Jahren erwarTtet.

ES ISt Qgut denkbar, daß IM katholischen KUTS oCch die Vergangenheil nach-

WITKL, ın der [Nar sich mIT den Massenmedien schwergetan hat Wer sS1e

miıt Argwohn UNG Mißtrauen betrachtet UNG sich deswegen uch gele-
gentlic den VorwurtfT der Gestrigkel ZUQGEZOQETN) nat, annn ber einem —-

befangenen Verhältnis Tinden soll, dem erscheint ann ın UÜberreaktion gerIN
manches schöner, harmloser Uund vorteilhafter, als ın Wirklichkei IStT.

Anzufragen hbliebe auch, WIiewelt die Pastoralinstruktion, die bel der F OCrMU-

lerung der katholischen euen-Medien-Position erster Pate Wal, diese Ten-

enz och gefördert nat, indem s1ie muıt ihrer Funktionsbestimmung der Me-

ıen aIs unverzichtbare Ermöglichung der wichtigen sozlalen KOommMmMuUunNika-

tion e1n Medienbild nropagiert, ın dem Der deren sozlaler Bedeutgng leicht

aus dem Blickfeld gerät, daß jede technische "Ermöglichung" uch negative
Seiten hat Medien Slale ZWarLl gew!l FOoren des Zeitgesprachs eiNeT Gesell-

schaft, ber TOLZCdeEM gehe! VOT) ihnen uch vielfältige Wirkungen aU>S, viele

unbeabsichtigt Uund gewl N1IC| alle soOzlal wünschenswert. Mit dem Tad1ıt10-
nellen Argwohn lag die Kirche durchaus N1IC OTLa schief, wıie die jünge-

Wirkungsforschung zelg LDaß die Medien der "Gemeinschaft" und dem
"Cortschritt" dienen konnen 1st eines, Was s1e tatsäc  1C| eisten e1n Janz
anderes. Werdcden diese notwendigen Unterscheidungen ın der Kırche gern
Vverwischt”? Grassiert bel den Medienverantwortlichen Im katholischen
Wunschdenken?

Vermutlich hat uch die Komplexität der Entwicklung, die sich da abzeichne-

te, den Sachverstan und die Weitsicht der Vordenker katholische Medienpo-
einiges Uüuberfordert Finen der Anhaltspunkte für diesen ercaC JE-

WiNNe ich AauUs der die kirchliche Haltung STAr bestimmenden Annahme, zeit-

ich Degrenzte Testläufe MIL wissenschaftlicher Begleitung TrTachten Aufschlüs-
Der die Folgen der "neuen Medien" für die Familie, die Dorfgemeinschaft

der das PfTarrlieben. Die katholische Medienpolitik mit dieser Annahme

NIC| alleın da Las andert TEeUlNC MICATS daran, daß sS1e Von einer otalen

Fehleinschätzung der Leistungskraft der Medienwirkungsforschung ZeUug on
e1N oberflächlicher C in inhre Geschichte zeigen KOonNNenN, wlıie ilflos
S1e schon VOL der Aufgabe ste| uskun ber die psychosozlalen Folgen der



en Medien geben, die A gleich wleder Vo  — irgendeinem dementiert

WITd, dem S1e N1C| Daßt Was w 1l1 221218 da In drei der fünf Jahren Pilopro-
Jekt ernstha erwarten?

och e1n zweites F lement der katholischen Position der Ruf ach mehr Me-

dienpädagogik erscheint ML mehr als fragwürdig. ETr ist alt WIE die Me-

1en seIDsSt Doch während sich die IM bundesdeutschen Alltag allpräsent
etabliert haben, krebst das medienpädagogische Engagement der Tenze

ZUI Unscheinbarkei 1N. WAarT niımmMT sich die Quantitat der KiTCC|  1chen Ak-

tivitaten IM Vergleich durchaus CNtDar Aaus. Aber mehr als e1n Tropfen aufT

den heißen eın edeute: nicht, Was In der Schule der Erwachsenenbildung
diesbezüglic au Wer auf mehr Medienpädagogik als breitenwirksamen

Schutz die Bedrohul  n der ''neuen Medien SELZT, verrat ziemliche AD

nungslosigkel! VOÜ!  7 den Bedingungen des pädagogischen F eldes

Fin rıittes Drovoziert bei MT Zweifel, ob die Vordenker der Kirc|  l1chen Medien-

olitik der Herausforderung gewachsen die da V Ol  3 Jahr Jahr und —

eiz rapide Umrisse angeNOMmMMEN hat WAarTr en die Verlautbarungen immMmMerT

wieder darauf hingewiesen, daß uch "human-relevante" Aspekte habe, Was

MT der KomMuUnNikationstechnoloagie auf UnNs zukomme und auf dem pDIie
StTe ADer in deren Beschreibung leiıben die ussagen merkwürdig blaß und

Vage da vielleicht Problembewußtsein und Detailwissen ın Sachen

Medienwirkung, der Grundvoraussetzung, die uman-relevante Dimension

und Brisanz der Entwicklung voll und unter die aut gehend auszuloten?

der hat die Festlegung auf das Mitmachen die Stellungnahmen dahingehend
eingeTäarbt, daß S1e N1IC konkret werden durften, das edingte Ja N1IC

muit der eigenen Argumentation diskreditieren fallen eım näheren Hıin-

sehen eigentümliche sprachliche Nuancierungen Uund Disproportionalitaäten auf.

In der Stellungnahm: der Zentralstelle Medien VO! August 198972 nimMmMET die

Darstellung der schönen Möglichkeiten 1e1 mehr Haum e1n als der Hinwels auf

die efahren. Und ın der Presseerklärung der Deutschen Bischofskonferenz z ul

otLum fÜr ıne kirchliche Beteiligung den Kabel-Pilotprojekten ist Vorn

"nositiven Chancen" die Rede, die "sich bel dieser technischen Entwicklung 6I-

geben'” ber VOT) "Gefahren", die sich (nur) "aventuell" ergeben.

Wenn die Verlautbarungen N1C| MUuL fahrlässig, mangels Sachverstand, SsSONdern

mit einigem Vorsatz etwas geschön sSe1n sollten, die Position des beding-
ten Ja ach außen hin akzeptabel und ın SICH schlüssig machen, ann stellt

sich allerdings die r Tage, Was die katholische Kirche letztlich Z U beding-
ten Ja veranlaßt hat War letztlich doch die FÜFCHE, wieder eine Chance

Verpassen), der OTtOT des kirc!  I1chen Engagemen(ts, uch wenn diese Furcht
aus den Erklärungen UNG Stellungnahmen NIC elegbar 1St
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Man ann olchem Vorwurtf der — arblosigkeit entgegenhalten, daß sich die
1zlellen KITrC|  ıchen Verlautbarungen als grundsätzliche eiträge einer
aktuellen Diskussion ın einem och allgemeinen tadium verstanden en
UunNd e1Ne Dauschale Argumentation TUr Cder "neUue Medien' vermeiden
wollten, weil eın oölches Q  ales Ja der Nein Wwenilg nılTreich se1. Doch

gilt TUr die Zukunft prüfen, ST eın unbestimmtes meden, e1ines
das die etfahren N1IC| OnNnkTet DeiImM amen nennt UNG adurch uch NIC|
betroffen machen annn Vorn der Brisanz der Möglichkeiten? Betrei-
ben solche lauen Stellungnahmen NIC| das esScha dererT, deren
ausschließliche Ausrichtung wirtschaftliche UNG machtpolitischen nter-

[an kirchlicherseits e1n Gegéngewicht setzen moöchte? Hinterlaäaßt eın
konkretes Oort ZULI Gefahrenseite N1IC| mehr Wirkung als die Deklaration

allgemeiner Grundsäatze und vagster Risikoandeutungen?
FÜr mich ist die "Neue-Medien-Frage"auch die große Herausforderung die
Kirche, üuberdenken, WIe S1e ihre gesellschaftliche Prasenz und den Vviel-
zıtlerten Dialog mıiıt der elt Vverste| Uund Dra|  lzlert. 1Skler'‘ sS1ie CS, —

Lig, prophetisch ihre Stimme rneben die erdrückend gewordene
Dominanz des Okonomischen Denkens? Kann S1e e1n WIT  1C überzeugender
und effektiver Anwalt der Familie, der Kinder, der en und der Menschen
ın der Vierten elt Se1N und zugleic bemüht, nirgendwo anzuecken, NIC!|
angegriftfen werden?
Und WE da ZUL innerkirchlichen Legitimierung mit der Verkündigung
argumentiert wird, für die mMarn jede Chance prüfen müsse: TOTTNE:! der Weg
ber Hoörfunk der Fernsehen der aC| eSsu WILC.  1C| nenNenswerte Chancen?

Bringt da MIC| die Arbeit ın leinen Zellen, die Aufrüstung christlicher
melinden mit der Theorie VOl "_eben ın — ülle” In der gemeinsamen Dersönli-
hen Auseinandersetzung viel, viel mehr‘  MO Auf der Herbstvollversammlung
der deutschen Bischofskonferenz 1979 hat ardına HOöffner STtAaT! TÜr diesen ‘
Weg plädier y dem Distanzierungsphänomen begegenen. Von einer
großen Anstrengung zum Aufbau von.regelmäßigen Bibelgesprächskreisen der:
ahnlichem ist MT allerdings nichts ekannt. eLz die Kirche Mit der Sympathie
TUr die mediale KOomMmMUNÜkation ufs alsche Pferd, auf e1n trojanisches Pferd?

Die eue-Medien-Position der katholischen Kirche annn Fragen ber Fragen
anstoßen.

Vagl, H. ass Ansäatze und Leitlinien eiNneTr medienpolitischen Position
der kathol rche, 1N: 1a Perspektiven 1/1984, 15M, GlassSgEe!)  5lischen Kirc

Vgl y astora der Kirchenfrermden. Eröffnun sreferat
bei der Her VerSarTmM UNd der Deutschen Bischofskonferenz 197 In Fulda,
Ng. VOoI Sekretarla der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn, 70ff
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